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Viel Computer, viel Jugendarbeit, dies und das und keine 

Berichte über Einsätze. 

Ja, dies kennzeichnet dieses „Löschblatt“. Das hat aber 

nichts damit zu tun, dass wir keine Einsätze hatten. 

Lesen Sie den Artikel über „Social Media“ einmal durch. 

Dann werden Sie uns verstehen. 

Aber auch für Kinder und „ältere Semester“ sind wieder 

Artikel dabei. 

Ein Schwerpunkt ist natürlich die Jugendarbeit. Denn wir 

brauchen Nachwuchs, um dem viel zitierten „Fach-

kräftemangel“ vorzubeugen. 

Wichtig war mir auch, ein wenig Hintergrundwissen über die Feuerwehr zu vermitteln. In der 

allgemeinen Presse kommt dies oft  viel zu kurz. Hier geht es natürlich nur um Auflagenzahlen. 

Ach ja: Wir haben eine Auflage von 1200 Stück, die kostenlos an alle Haushalte in Oberdürrbach 

verteilt werden. Diesmal ist es ganz ohne Werbung! Wir haben uns gedacht, dass wir evtl. diese 

Zeitschrift ganz aus Spenden finanzieren könnten. Wenn Sie also einen kleinen Beitrag leisten 

möchten, steht Ihnen unser Überweisungsträger oder ein Spendenbutton von PAYPAL auf  

unserer Internetseite zur Verfügung. Vielen Dank im Voraus.

Übrigens: Wenn Sie die Titelseite aufmerksam gelesen haben, werden Sie bemerkt haben, dass dies 

schon die 16. Ausgabe des „Löschblattes“ ist. Wir haben das 15. Jubiläum schlichtweg verschlafen.

                         

            Ihr Sebastian Ott                     .  

Editorial
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Die ersten “Opfer” werden gerettet.

Kommandantenwechsel

„Schon wieder ein neuer Kommandant? Was ist denn bei der 
Feuerwehr los?“
Dies werden sich sicher Einige fragen. Hatte doch erst vor zwei 
Jahren Christian Eck das Amt angetreten. 
Doch wie so oft im Leben kommt es anders als man plant. Aus 
gesundheitlichen und privaten  Gründen ist er im Januar von 
seinem Amt zurückgetreten. Und dies müssen wir natürlich 
respektieren. 
An dieser Stelle vor allem herzlichen Dank für das Engagement in 
diesen zwei Jahren. Christian Eck wird natürlich auch in Zukunft 
aktiven Feuerwehrdienst leisten. Aber eben nicht mehr an 
vorderster Front und mit diesem großen Zeitaufwand und vor allem mit Rücksicht auf  die 
Gesundheit.

Die FF Oberdürrbach ist es nicht gewohnt, dass die Kommandanten so oft wechseln. Doch 
ungewöhnlich ist dies nicht. Es ist eher die Ausnahme, dass jemand wie ich 24 Jahre lang das Amt 
ausübt. Normalerweise wechseln Kommandanten spätestens nach zwei Amtsperioden, also nach 
12 Jahren. Ab und zu kommt es aber auch vor, dass man aus persönlichen Gründen das Amt 
vorzeitig niederlegt. Wer kann in der heutigen Zeit schon wissen, wie sein privates Umfeld oder 
seine Gesundheit in zwei Jahren aussieht? 
Deshalb noch einmal herzlichen Dank an Christian Eck für sein Engagement in diesen zwei 
Jahren! Er hat in dieser Zeit des Wandels Einiges bewegt. Die Feuerwehr Oberdürrbach befindet 
sich, wie so Vieles, im Umbruch.

Gerade darum möchte ich unserem neuen Kommandanten Thomas Franzke ebenfalls danken, 
dass er bereit ist, die Verantwortung für die Feuerwehr Oberdürrbach zu übernehmen. Es wird 
jetzt vor allem darauf  ankommen Ruhe und Kontinuität in den Feuerwehralltag zu bringen.  
Im Übrigen hat unser stellvertretender Kommandant, Michael Mahlein, in der Zeit bis zur 
Neuwahl durch die Mannschaft und Bestätigung des 1. Kommandanten durch den Stadtrat die 
Verantwortung und Leitung der Feuerwehr Oberdürrbach übernommen. Ihm an dieser Stelle 
ebenfalls herzlichen Dank für die Arbeit. 
Wie geht es weiter mit der FF Oberdürrbach?
Wir haben eine starke Jugendgruppe und können uns auch noch auf  einige „Altgediente“ 
Kameraden verlassen. Natürlich wird es in Zukunft nötig sein auch einige “ältere 
Quereinsteiger/innen“ für den Dienst in der Feuerwehr zu werben. Vor allem Mitbürger/innen, 
die ihren festen Wohnsitz hier im Stadtteil haben. Denn der Brandschutz kann nur durch 
ehrenamtliche Feuerwehrleute aus dem Stadtteil sicher gewährleistet werden. 

Sebastian Ott, 
ehemaliger Kommandant und  derzeitiger 1. Vereinsvorstand

t

Thomas Franzke neuer Kommandant
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Social Media und die Feuerwehr

„Social Media“ ist heute in aller Munde. Doch wie betrifft dies die Feuerwehr? Mehr als Sie glauben! 
Und bei weitem nicht nur in der Jugendarbeit. Durch das Smartphone ist die neue Medienwelt auch 
in den etwas älteren Generationen angekommen. Doch oft hat gerade diese Generation einen, sagen 
wir, etwas unbekümmerten Umgang mit den Medien. Unsere Aufgabe ist es, all diesen Gruppen 
einen verantwortungsvollen Umgang mit diesen Medien zu vermitteln und sie, wenn möglich, 
sinnvoll einzusetzen. Hierzu ein paar Gedanken:

 Jugendliche wachsen wie selbstverständlich mit Internet, Facebook und Co. auf.

 Für Jugendliche ab Geburtsjahr ca. 1990 ist das Internet und der Computer selbstverständlich, da sie 
damit aufgewachsen sind und gar nichts anderes kennen. Informationen sind für diese Generation 
wie selbstverständlich immer und überall abrufbar.

 Wir als „ältere Generation“ müssen uns teilweise noch daran gewöhnen, dass Jugendliche heute 
viele Dinge hinterfragen und Informationen aus dem Internet beziehen. Unsere Aufgabe ist es 
daher eher, unsere eigene „Lebenserfahrung“ einzubringen. Denn diese kann das Internet nur 
unzureichend vermitteln.

 Private Dinge werden mit der Öffentlichkeit oft unbedacht geteilt

Man sollte sich Eines vor Augen führen: Das Internet vergisst nichts! Auch wenn man eines Tages 
wirklich sicher ein Internetkonto bei Facebook, Google+ usw. löschen kann, so sind die Inhalte 
dieser Seiten sicher schon weit über andere Seiten oder von anderen Nutzern verbreitet worden. 
Noch verhältnismäßig harmlos, weil möglicher weise nur peinlich für den Betroffenen, sind hier 
Kinderbilder die von den Eltern ohne Bedacht ins Netz gestellt werden. 
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Gravierender können hier z. B. Bilder einer Party sein, wenn sie den Betroffenen in einer für Ihn eher 
ungünstigen Situation zeigen. Bei Personalmanagern ist es durchaus üblich, sich von Bewerbern 
auch im Internet ein Bild zu machen.

Feuerwehren haben fast alle heute Internetseiten mit Informationen

 Die Öffentlichkeit will natürlich wissen, „warum gestern die Sirene lief“ oder „was denn da los war“. 
Dies sollte aber nicht die Funktion der Internetseite einer Feuerwehr sein. Hierfür ist die Pressestelle 
der Polizei oder der Feuerwehr in Stadt oder Landkreis zuständig. 

Denn der Grad zwischen berechtigtem Interesse der Öffentlichkeit und den persönlichkeitsrechten 
evtl. betroffener Personen ist sehr schmal.
Einsatzbilder und Bericht sollten nur im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit veröffentlicht werden, 
wenn diese z. B. durch die Pressesowieso schon bekannt sind.
Informationen zum Brandschutz, zu Terminen, Jugendarbeit und Vereinsaktivitäten dagegen sind 
Dinge, die solch eine Seite durchaus attraktiv gestalten können. So sind bei uns z. B. alle Ausgaben 
unserer Vereinszeitschrift „Löschblatt“ seit ihrem ersten Erscheinen zu finden. Also ein Überblick 
über die Entwicklung der letzten Jahre. Auch ein öffentlicher Terminkalender mit den 
Übungsterminen ist vorhanden. Einen genauen Übungsplan mit Themen hat jeder Aktive oder 
Jugendliche persönlich bekommen. Der Kalender dokumentiert also nur die Möglichkeit, uns im 
Gerätehaus anzutreffen. 
Auf  ein Gästebuch sollte möglichst verzichtet werden, da man für die evtl. ungewünschten Einträge 
verantwortlich ist. Hier kommt natürlich auch wieder die oftmals vorhandene „Facebook“-Seite ins 
S p i e l .  H i e r  h a b e  i c h  o f t  n i c h t  m e h r  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  v i e l  E i n f l u s s  a u f  
die Einträge und Verwendung von Daten zu nehmen. Auf  einer Facebook Seite 
 übergebe ich die Kontrolle an den Betreiber der Paltform. 
Auch wir haben eine „Facebook“-Seite. Öffentlichkeitsarbeit ist heute leider ohne diese neuen 
Medien nicht mehr möglich. Und auch wir haben oft keinen Einfluss mehr darauf, was mit unserer 
Seite zusammengebracht wird. Wichtig ist hier um so mehr eine gute Pressearbeit und eine ständige 
Betreuung der Seite, damit unliebsame oder falsche Kommentare nicht erscheinen.



Schnelle Information der Mitglieder ist heute selbstverständlich

Ein unbestreitbarer Vorteil der neuen Medien ist eine schnelle Information der               Mitglieder 
sowie  der  Akt iven  und Jugend l i chen  der  Feuerwehr.  So  haben d ie  Akt iven 
bei der FF Oberdürrbach eine geschlossene Benutzergruppe in WhatsApp. Hierüber 
kö n n e n  s ch n e l l  I n f o r m a t i o n e n  z . B.  i m  E i n s a t z f a l l  a u s g e t a u s ch t  we r d e n .  
Rückmeldungen wie „kann nicht kommen“ oder „komme nach“ helfen, die Stärke der 
Mannschaft einzuschätzen. Es kann auch an bevorstehende Übungen erinnert oder 
Informationen über wichtige, kurzfristige Termine verteilt werden.
Wichtig ist hierbei der Teilnehmerkreis, damit die Informationen nur an eine begrenzten Kreis 
gehen. Denn auch hier gilt das Persönlichkeits- und Presserecht.

Bei Suchaktionen führt oft eine Beteiligung der Bevölkerung zu sehr schnellen 
Ergebnissen

Einen unbeschreiblich großen Vorteil bieten die neuen Medien bei Suchaktionen. Hier kann die 
Polizei, die hierfür zuständig ist, nach Abwägung der Fakten die Bevölkerung schnell und effektiv in 
die Suchaktion einbinden. Bei zwei Aktionen im letzten Jahr in unserem Bereich hat dies auch zum 
Erfolg geführt. Aber auch das Verteilen der Bilder von den Gesuchten an die Suchmann-schaften 
ging durch die neuen Medien in Sekunden. Früher mussten noch Bilder umständlich mit dem 
Kopierer vervielfältigt und verteilt werden. Doch auch hier gilt, dass für die öffentliche Suche und 
das Veröffentlichen der Bilder die Polizei nach Abwägung der Persönlichkeitsrechte der 
Betroffenen zuständig ist. 
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 Der Einsatz von Social Media muss immer gut bedacht sein

 Diese Beispiele zeigen, wie gut bedacht der Einsatz dieser Medien sein muss. Es hat sich auch schon 
herausgestellt, dass eine gesuchte Person nur irrtümlich als vermisst galt und nur verreist war, ohne 
Jemandem eine Nachricht zu hinterlassen. Stellen Sie sich nun vor, Sie wären der Betroffene und 
würden Ihr Bild im Internet mit einer Suchmeldung finden. Oder zwei Jahre später spricht Sie 
jemand darauf  an. Nicht besonders erfreulich!
Gaffer, die Bilder von Opfern verbreiten, machen sich strafbar! Menschen sind neugierig. Das liegt 
in ihrer Natur. Aber es gibt einen großen Unterschied zwischen natürlicher Neugierde und Leuten, 
die privat Unglückfälle fotografieren und die Bilder ins Internet stellen. Nicht nur, dass  hierbei die 
Persönlichkeitsrechte der Opfer missachtet werden. Meistens behindern diese Zeitgenossen auch 
noch die Helfer bei ihrer Arbeit. Es gibt einen großen Unterschied zwischen professionellen 
Pressefotografen und Gaffern, die meinen, ohne Rücksicht auf  Rechte Anderer Bilder eines 
Unglückes öffentlich zu machen. Mittlerweile steht das private Fotografieren von                
Unglücksfällen gottlob unter Strafe!
Durch die Gewohnheit, immer und überall informiert zu werden, fällt die Hemmschwelle für Gaffer 
immer tiefer.

Durch falsche Informationen kann unnötige Panik entstehen.

Informationsquellen sind nicht immer zuverlässig. Oft ist nicht genau nachprüfbar, woher eine 
Information kommt. Daher können gezielt falsch gestreute Informationen zu Panik unter der 
Bevölkerung führen. Eine genaue Prüfung der Information ist daher wichtig!

 Die Feuerwehr gerät oft durch falsche Informationen in die Kritik.

So kam es in der Vergangenheit z.B. bei einem bundesweit Aufsehen erregenden Einsatz an einem 
durch Asylsuchenden bewohnten Haus zu Vorwürfen, dass die Hilfeleistung durch die Feuerwehr 
bewusst unterlassen wurde. Die Vorwürfe bezogen sich darauf, dass am Fenster stehende, spätere 
Opfer, von der Feuerwehr nicht nass gespritzt wurden um den Verbrennen zu entgehen. Tatsache 
aber war, dass die Feuerwehr alles menschlich mögliche getan hat, um die Menschen zu retten. Nur 
machte es keinen Sinn, Wasser in die offene Fensteröffnung zu spritzen, da dieses sich schlagartig zu 
riesigen Mengen Wasserdampf  verwandelt und die Menschen sicher getötet hätte.
Hier hat schlichtweg Unwissen zu Vorwürfen gegenüber der Feuerwehr geführt, die diese 
Kameraden schwer psychisch belastet haben. Das schlimme an Social Media ist daher eigentlich, 
dass jeder ungeprüft „Informationen“ ins Internet stellen kann. Egal ob diese richtig oder falsch 
sind. Dies sollte sich Jeder, der diese Medien nutzt, vor Augen führen.

Sicher bietet diese Art von Information auch Vorteile, da hierdurch eine Meinungsvielfalt gegeben 
ist, die von keiner Regierung oder anderen Stelle unterdrückt werden kann. Nur ist das Internet auch 
kein rechtsfreier Raum, und man sollte sich auch die Rechte Anderer vor Augen führen.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel  Spaß und Erfolg bei einem gezielten Umgang mit diesen 
neuen Möglichkeiten, die uns das Internet bietet.

           
Sebastian Ott       
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„Wäst no? Damols bei der Feierwehr?“

Mundart ist heute wieder im Kommen. Und deshalb habe 
ich hier einmal einen altgedienten Feuerwehr-rentner in 
Mundart zu Wort kommen lassen. Erklären 
muss man hierbei für nicht 
f ränk ische  Mi tbürger  d ie 
Eigenarten der fränkischen 
Mundart, die es als Solche 
eigentlich nicht gibt. Denn von Dorf  
zu Dorf  ändern sich die Begriffe und 
die Ausdrücke schon. Aber eine 
gewisse  Gr undlage  haben a l l e 
fränkischen Dialekte: Der Franke ist im 
allgemeinen  mundfaul und unterscheidet 
meist nicht zwischen D und T, G und K, P und B. 
Oft werden Silberneinfach verschluckt und das typisch 
fränkische Beiwort „fei“ ist schwer zu übersetzen, da es hierfür eigentlich keinen Ausdruck gibt. Es 
betont eigentlich nur noch eine soeben geschilderte Situation oder Begebenheit.
Also lassen wir doch einmal unseren „Veteranen“ zu Wort kommen:
„Wäst no? Domols bei der Weihe unnerer neuen Motor-Feuersprützen? Die hommer doch nach em 
Griech gebraucht käfft. Eh Flader FP8. Deutsche Einheitskraftspritze. Da dafür had der Schmied en 
Wache angferdicht, wo drauf  a no die Schläuch gebasst ham. Den hammer dann entweder schieb 
gemüss, oder wenn e Bulldog da war a an dem ahgehäng gekönnt. Un wenn mer noch genuch Leud 
warn, ham mer a unner fahrbare Holzleiter mit schieb gekönnt.
Als mer die neue Sprützen dann eingeweit ham, sin mer alle feierlich ogedrade. Un der 

Kommandant hat befohle un gsacht: „Freiwillige Feuerwehr 
Oberdürrbach ogedrahte. Richt euch an der Flusskannel aus. So is recht! 

Wollt ihr euer Lawe fürs Vaterland un die neue Feuersprütze geb?“ Un 
mir ham wie aus einem Mund geantwort: „Ja, mir wölle!“ Da war noch 

Mannschaftsgeist da. Un nachdem der Pfarrer die Sprütze mit 
Weihwasser eweng nassgschprütz un geweiht hat, sinn 
mer zum Frühschoppe in unner damaliches 
Vereinlokal, dem goldene Hirsch, abmaschiert. Do 
ham mer erscht mal gräftich gfeiert. Un wo is die 
Sprütze heut? Na, als mer 1964 unner erschtes 

Feuerhwehraudo gricht ham, war da a eh neue Sprütze 
dabei. Die alte ham mer dann auf  den Leiterwache von der 

uralte Handsprütze gepackt un der Gadheimer Löschgruppe 
zur verfüchung gstellt. Da die nit weit zum Lösche kabt ham, war 

des a ausreichnd. Auf  dem alte Wache, den der Schmied für die 
Motorsprütze gebaut hat, ham mer dann des neue Ölbidemittel, des 
Auffangbegge un die überzähliche Schläuch un Werkzeuch gelade. Freili 
ham mer den Ahänger mit dem neue Audo nit zieh könn. Awer e 
Bulldog zum ziehe war damals dann a scho immer da.
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Ja , so war des, in der a nit immer gute alte Zeit. 

Awer ehns war besser: Mir ham nit so e Hecktik kabt wie heut. Un es is a nit um jeds klens Wehwehle  
a Gschiss gemacht un die Feuerwehr gerufe worn. Wenn e Unwetter war, wars selbstverständlich das 
mer en Bese oder annersch Werkzeuch in die Hand genomme ham, um uns selber zu helfe. 
Erscht wenn mer des nit gekonnt ham, ham mer die Annern um Hilfe gebete. Bei uns wär kenner 
auf  die Idee komme, wäche e weng Wasser im Keller die Feuerwehr zu hole. Erscht wenn mer die 
Pumpe einsetz ham gekönnt, sin mer ausgerückt. 
Un heut? Da sin die Leud scho sauer, wenn mer nit mit em Staubsaucher a es letzte Dröpfle Wasser 
aus em Keller raushole. So ännern sich die Zeite!“

Ja. So ändern sich die Zeiten. Die alte Pumpe wanderte nach der Eingemeindung Oberdürrbachs 
nach Würzburg und Gadheims nach Veitshöchheim übrigens in den alten Schuppen hinter dem 
Feuerwehrhaus. Mitsamt dem Leiterwagen der alten Handdruckspritze. Dort stand sie unbemerkt, 
bis eines Tages das Tiefbauamt den Schuppen aufräumte und uns die Pumpe vor die Türe stellte. 
Wir haben sie wieder restauriert und zum Laufen gebracht. Leider hat sie nun einen Riss im 
Pumpengehäuse und ist nicht mehr einsatzfähig. Sie hat heute einen Ehrenplatz in der Garage hinter 
dem Feuerwehrhaus bekommen.

Ein nun auch schon etwas älteres Bild unserer „alten Feuersprützen“ Flader FP8 
die nach dem zweiten Weltkrieg zu uns gekommen ist. Der Leiterwagen stammt 

noch von der Handdruckspritze, deren Verbleib leider nicht bekannt ist.



In der Presse und natürlich im Internet bekommen wir es immer wieder mit: Vermisste Person , 
vermisste Kinder, vermisste Senioren und die dementsprechende Suchaktion.
Als ich vor 37 Jahren meinen Dienst bei der Feuerwehr antrat, war dies eigentlich kein Thema für die 
Feuerwehr. In unserer Zeit hat dies sich aber sehr gewandelt. Immer öfter werden wir zu 
Suchaktionen gerufen. 
Und dies hat mehrere Gründe: 

So hat z. B. die Anzahl an Demenz erkrankter Senioren, die sich dann auch einmal verlaufen, 
zugenommen. Dies liegt auch daran, dass wir dank der medizinischen Versorgung immer älter 
werden. Einige Mitbürger sind dem Stress des Alltages nicht mehr gewachsen und äußern 
Suizidgedanken gegenüber ihren Verwanden. Diese reagieren natürlich mit großer Sorge, wenn 
diese Angehörigen nicht zu erreichen sind. Und auch dies ist ein Grund für immer öfter werdende 
Suchaktionen: Wir sind es mittlerweile gewöhnt, Jeden immer und überall zu erreichen. Ist dies 
einmal nicht der Fall, malen wir uns gleich das Schlimmste aus.

Sicher gehört die Suche nach Kindern zu den dringendsten und berechtigtsten Einsätzen. Denn 
unsere Kinder sind heute viel selbständiger, als uns manchmal lieb ist. War man früher zu Fuß 
unterwegs, wenn man einmal wegen Ärger zu Hause davongelaufen ist (ja, auch das gab es), so legen 
die Kinder heute mit dem nächsten Bus oder der Bahn gleichwohl viel größere Strecken zurück. 
Hinzu kommt, dass wir die Gefahren für unsere Kinder durch die Medien viel intensiver 
wahrnehmen als früher. Die Zeiten haben sich eben geändert und somit auch das Aufgabenfeld der 
Feuerwehr.
Doch dies ist so nicht ganz richtig! Denn für die Suche nach Personen ist zuerst die Polizei zuständig. 
Erst wenn diese mit ihren Mitteln nicht weiter kommt, wird sie um Amtshilfe bei der Feuerwehr- 
und Rettungsleitstelle bitten.
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Personensuche



Hier sind dann zuerst die Rettungsorganisationen wie Rotes Kreuz, Johanniter, Malteser, Berg- 
und Wasserwacht zuständig. Diese verfügen über Suchtrupps und z.B. Rettungshundestaffeln. 
Bei den Rettungsorganisationen liegt dann natürlich auch die Einsatzleitung.
Es hat sich aber gezeigt, dass die örtliche Feuerwehr diese Organisationen durch ihre meist 
hervorragenden Ortskenntnisse wirkungsvoll unterstützen können. Hinzu kommen noch 
technische Ausstattungen wie z.B. Wärmebildkameras, die besonders in der Dunkelheit von 
großem Vorteil sind.
Diese Einsätze sind nach außen gesehen zwar oft nicht so spektakulär wie brennende 
Strohhaufen, Gartenhäuser oder Felder. Doch die psychische Belastung ist hierbei sehr viel 
höher, als man denkt. Weshalb die Suche auch immer in kleinen Gruppen durchgeführt wird. 
Man sucht ja Jemanden, dem evtl. etwas zugestoßen ist. Und jeder macht sich natürlich 
Gedanken, was passiert, wenn man Denjenigen findet, in welchem Zustand oder Situation der 
Gesuchte ist. Hier ist die Bandbreite von völlig gesund und munter bis hin zum Schlimmsten, 
dem Tod, möglich.
Man kann nach solch einem Einsatz eigentlich erst richtig ausspannen, wenn die Situation geklärt 
ist. Am liebsten natürlich mit der Meldung „der Gesuchte ist wohlbehalten gefunden worden“. 
Aber wenn man nach Stunden in der Nacht die Suche abbrechen muss, kann man natürlich nur 
schlecht schlafen. 

Weshalb ich hier dies Alles erzähle? Zum einen, weil wir wieder ein wenig entspannter werden 
sollten, wenn wir Jemanden nicht sofort auf  dem Handy erreichen. Oft hat sich herausgestellt, 
dass der Akku leer und der Betroffene zu Fuß schon wieder fast zuhause war. Zum anderen, weil 
ich einmal aufzeigen wollte, dass nicht immer die nach Außen spektakulär wirkenden Einsätze 
uns belasten, sondern die oft unscheinbaren Dinge, die von der Öffentlichkeit nur am Rande 
wahrgenommen werden.

Sebastian Ott
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Wir fördern Sport, Kultur, Naturschutz

Wie diese Dinge mit der Feuerwehr zusammenhängen? Auf  den ersten Blick gibt es natürlich 
hier wenige Zusammenhänge. Außer vielleicht ein Vereinsfest im  Jahr, Teilnahme an einem 
Ortsteilturnier oder Aktivitäten der Jugendfeuerwehr bei der jährlichen Müllsammelaktion.
Aber dies ist hier nicht gemeint. Vielmehr geht es hier um die finanziellen Zusammenhänge von 
Gemeinde und der Verpflichtung, den Brandschutz sicherzustellen. Auf  diese Zusammenhänge 
möchte ich an dieser Stelle einmal etwas näher eingehen.
So ist ein Zusammenhang zwischen Gemeindegröße und Feuerwehr selbstverständlich. Doch 
wie so oft liegt auch hier der Teufel im Detail.
Bei der Planung neuer Wohn- oder Gewerbegebiete sind Kommunalpolitiker schnell dazu 

verleitet, nach dem Motto vorzugehen: Je größer, desto 
besser! Doch oft wird hier neben Umweltschutz, 
Landverbrauch und Infras t r uktur  (wie  z .B. 
Kindergär ten, Schulen, Altenheime, Lebens-
mittelmärkten und Sportstätten) der Brandschutz 

vergessen.
Die Sicherstellung des Brandschutzes ist nach 
Gesetz aber Aufgabe der Kommune. Wenn sie 
nicht eine genügend große Freiwillige Feuerwehr 

aufstellen kann, muss eine Pflichtfeuerwehr zum 
Abdecken des Brandschutzes aufgestellt werden. 

Hierzu können alle männlichen Einwohner zwischen 
18 und 60 Jahren verpflichtet werden, vorausgesetzt, 

sie sind gesundheitlich hierzu geeignet. So weit, so gut. 
Jetzt kommt das berühmte ABER.  Ausnahme sind hier 

ABER Städte mit Berufsfeuerwehr (siehe Würzburg). 
Hier muss dann diese dem entsprechend vergrößert 
werden.

Stellen Sie sich also eine Kommune vor, die ein großes Gewerbegebiet ausweist, aber nur eine 
kleine Feuerwehr vorweisen kann. Hier wird dann die Baugenehmigungsbehörde (meist das 
Landratsamt) die Ansiedlung von Gewerbe verbieten, bis der Brandschutz sichergestellt ist. Also 
kann so ein Gewerbegebiet schnell zu einer Bauruine werden. Oder aber die Feuerwehr muss 
vergrößert, neue Löschfahrzeuge angeschafft oder gar eine neue Feuerwache gebaut werden. 
Auch bezahlte Feuerwehrleute in einer ständig besetzten Wache sind denkbar. Diese decken aber 
nur den ersten Einsatz ab und sind nicht mit Beamten einer Berufsfeuerwehr vergleichbar. Eine 
Pflichtfeuerwehr kann trotzdem nötig sein. Alles nur theoretische Ansätze? Hier ein Beispiel aus 
der Nähe und Vergangenheit: Jahrelang haben sich die Gemeinden Höchberg und 
Veitshöchheim darauf  verlassen, dass eine für ihre Wohngebiete benötigte Drehleiter aus der 
Stadt Würzburg kommt. Bis die Regierung von Unterfranken dem einen Riegel vorgeschoben 
hat und die Gemeinden verpflichtete, jeweils eine eigene Drehleiter zu beschaffen, da diese auch 
die Gebäude genehmigt hatten. Hier kamen jeweils Kosten von ca. 1.000.000,- DM plus 
Schulung der Feuerwehr zusammen. Jährliche Unterhaltskosten heute ca. 20.000,- € pro 
Fahrzeug. Heute halten diese Gemeinden sehr viel von ihrer Feuerwehr und haben verstanden, 
wie wichtig die freiwilligen Helfer für die Gemeindeentwicklung sind.
Wieso ich Ihnen dies Alles hier erzähle? Denken Sie einmal an die Entwicklung der Stadt 
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Würzburg. Sicher haben wir hier eine Berufsfeuerwehr, die einen normalen Einsatz alleine 
bewältigen kann. Bei einem Objekt wie die Unikliniken reicht die BF Würzburg aber schon nicht 
mehr aus. Hinzu kommt, dass auch die BF Rettungsfristen einhalten muss. Und wenn Sie sich 
nun die Karte der Stadt ansehen, werden Sie feststellen, dass man unmöglich von der 
Feuerwache an der Residenz in 10 Minuten nach der Alarmierung an jedem Ort im Stadtgebiet 
sein kann. Dies trifft vor allem für Rottenbauer und Oberdürrbach zu. Dies hat ein unabhängiges 
Gutachten ergeben. Wenn man nun bedenkt, welch großer Stadtteil am Hubland entsteht, die 
Feuerwehr aber nicht wächst, kommt man schnell auf  den Gedanken, dass diese Dinge auch für 
Würzburg zutreffen könnten. Wie gesagt, kann man in Würzburg rechtlich keine 
Pflichtfeuerwehr einführen. Und der weitere Ausbau der Berufsfeuerwehr ist mit den 
derzeitigen Gebäuden auch nicht möglich. Auch hier müssten Millionen Euro investiert werden, 
da eine Berufsfeuerwehrwache andere Anforderungen stellt als ein Feuerwehrhaus der 
Freiwilligen Feuerwehr.
Hier wird erst einmal deutlich, wie wichtig der Dienst der Freiwilligen Feuerwehren auch in einer 
Großstadt wie Würzburg ist. Wenn keine Freiwilligen Feuerwehren vorhanden wären, müsste 
die Berufsfeuerwehr für sehr viel Geld ausgebaut werden. Dies würde den städtischen Haushalt 
erheblich belasten. Man kann bei derzeit ca. 300 Freiwilligen Feuerwehrleuten und ca. 110 
Berufsfeuerwehrleuten davon ausgehen, dass bei einem Wegfall der Freiwilligen Feuerwehr die 
Zahl der Berufsfeuerwehrleute mindestens verdoppelt werden müsste, um den Brandschutz 
sicherzustellen. Und dass dann der Städtische Haushaltsansatz für alleine die Lohnkosten 
Berufsfeuerwehr sich jährlich von ca. 8.000.000,- € auf  mindestens das Doppelte anwächst. Und 
dies sind keine hochgegriffenen Zahlen, sondern eher niedrig angesetzt, für Jeden nachzulesen 
im Städtischen Haushaltsplan. So wären z. B. für Kultur und Sport, den Ausbau des 
Nahverkehrs, Schulen und Kindergärten viel weniger Mittel zur Verfügung. 
Der Dienst in der Freiwilligen Feuerwehr ist also nicht nur ein Dienst im Brand- und 
Umweltschutz, sondern ermöglicht erst so manche Stadtentwicklung und freiwillige Leistung in 
vielen Bereichen.
Wenn Sie also wieder in der Zeitung lesen, dass eine Freiwillige Feuerwehr ein neues Fahrzeug 
für 200.000,-€ bekommen hat, denken Sie daran, wie wenig Geld das im Vergleich zu den 
Leistungen für die Allgemeinheit ist. Sicher ist ein maßvoller, weiterer Ausbau der 
Berufsfeuerwehr auch in Zukunft nötig, da in einer Großstadt wie Würzburg das 
Gefahrenpotenzial immer größer wird.
Gemeinden wie z. B. Veitshöchheim haben längst erkannt, wie wichtig ihre Freiwillige 
Feuerwehr für die Entwicklung der Gemeinde ist. Das relativ neue Feuerwehrhaus und die 
Ausstattung dieser Feuerwehr sind beileibe kein Luxus, sondern ermöglichen erst ein weiteres 
Wachstum der Gemeinde.
In einer Großstadt wie Würzburg mit ihren vielen Interessensverbänden wird dies natürlich oft 
vergessen. Deshalb ist es auch Aufgabe der Feuerwehrvereine, hier politisch tätig zu werden. Für 
Feuerwehrkommandanten und den Leiter der Berufsfeuerwehr ist dies viel schwieriger, weil sie 
der Stadt direkt unterstehen und z. B. Pressemitteilungen nur über die Pressestelle der Stadt 
gehen.  Wichtig ist hierbei aber eine sachliche Diskussion. Die Feuerwehren in Würzburg haben 
in der Vergangenheit ihre Forderungen immer am unteren Rand des Nötigen angesiedelt. Denn 
auch wir sind Bürger dieser Stadt und haben auch Interesse an Kultur, Sport, Schulen, 
Kindergärten, Nahverkehr usw..
Und gerade deshalb müssen wir dafür sorgen, dass die Freiwilligen Feuerehren auch in Zukunft 
funktionieren.  
    Sebastian Ott, 1. Vereinsvorstand, ehem. Kommandant.
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Feuerwehrfest 1993

Feuerwehr und Computerspiele

Was hat die Feuerwehr mit Computerspielen zu tun? Auf  
den ersten Blick eigentlich nichts. Doch der technische 
Fortschritt holt uns auch hier ein (siehe Artikel Social 
Media).
So besitzt die FF Oberdürrbach seit einigen 
Jahren eine „Wii“-Spielkonsole. Hierfür gibt 
es  e ine,  zugegeben amerikanische, 
Feuerwehr-simulation mit dem Namen 
„Real Heroes Firefighter“. Hierbei müssen 
„Einsätze“ taktisch und technisch richtig 
abgearbeitet werden. Der Controller in der 
Hand dient einmal als Strahlrohr, einmal als 
Axt usw. Anweisungen vom „Einsatzleiter“ 
die per Funk kommen, kommen aus dem 
Laut-sprecher des Controllers.
Dieses „Spiel“ ist zur Zeit eine der realistischsten 
Feuerwehrsimulationen, die auf  dem Markt sind. Hiermit 
kann z.B. spielerisch richtig taktisches Vorgehen bei einem Löschangriff  geübt werden. Und es 
macht unseren Jugendlichen durchaus Spaß.
Natürlich gibt es viel mehr „Spiele“ mit dem Thema Feuerwehr für den Computer. 
Unterscheiden muss man hierbei die sogenannten „Online-Spiele“ die direkt im Internet laufen 
und sogenannte „Feuerwehrsimulatoren“, die auf  dem Computer installiert werden.
Letztere sind leider oft wenig realistisch. So soll man bei „Emergency 2017 “ gleichzeitig jeden 
einzelnen Löschtrupp steuern, Fahrzeuge zu verschieden Einsatzstellen schicken und noch 
„nebenbei“ Polizei und Rettungsdienst managen. Hier ist man als normaler „Anfänger“ als auch 
mit Feuerwehrwissen schnell überfordert. Dies hat auch nichts mit dem Feuerwehralltag zu tun. 
Richtig ist natürlich, dass dies keine reine Feuerwehrsimulation ist.
Schon besser ist hier „Feuerwehr 112“. Wenn die Steuerung für Spieler ohne Feuerwehr-
kenntnisse schnell frustrierend ist, so ist doch das ganze Szenario für taktische Übungen recht 
brauchbar.
Grafisch am besten, aber sehr amerikanisch ist „Firefighting Simulator 2017“. Die neue Version 
„Firefighting Simulator 2018“ ist grafisch sehr gut gelungen, bzw. die Vorschau auf  das, was 
kommt ist sehr real.
Um sich ein Bild von diesen „Spielen“ zu machen, kann man im Internet den entsprechenden 
Begriff  eingeben und erhält so einen sehr realen Überblick.
Natürlich gibt es viele „kostenlose“ Online-Games zum Thema Feuerwehr. Oft sind diese sehr 
einfach gestrickt und haben sehr wenig mit dem Feuerwehralltag zu tun. „Kostenlos“ ist dies bei 
einigen Spielen aber nur bedingt. So kann man, wenn man will, für reales Geld sich Vorteile bei 
dem Spiel verschaffen, um schneller ans Ziel zu kommen. Hierbei misst man sich natürlich mit 
vielen anderen im Internet. Diese Spiele appellieren vor allem an den Stolz des einzelnen Spielers, 
um gezielt Geld mit dem Spiel zu verdienen. Mit Feuerwehr haben diese Spiele wenig zu tun. So 
kann man bei einem Spiel mit der „Suppenkelle“ ausrücken um ein Feuer zu löschen. 
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Zugegeben, einige dieser Spiele haben „Suchtfaktor“. Das heißt, man merkt nicht, wie viel Zeit 
man hierdurch vor dem Computer verbringt. Eine sehr gute Möglichkeit ist, sich selbst von 
Anfang an ein Zeitlimit zu setzen, indem man sich einen Wecker oder Ähnliches einstellt. Dann 
kann man auch hiermit von den Alltagssorgen ein wenig abschalten, da man sich bei solchen 
Spielen gezielt auf  die Aufgaben konzentrieren muss.

Feuerwehrsimulationen als Ersatz 
für reale praktische Ausbildung bei 
der Feuerwehr sind im Moment für 
den Massengebrauch noch nicht auf  
dem Markt. Teilweise vorhandene 
Angebote benötigen hohe tech-
nische Anforderungen und sind nur 
von Spezialisten einzurichten. Doch 
die rasend schnelle Entwicklung im 
Computermarkt lässt schon in 
absehbarer Zeit einfachere und 
billigere Lösungen auf  den Markt 
kommen. Diese haben dann den 
Vorteil, dass ohne Gefahr eigentlich 
gefährliche Einsätze geübt werden 
können. Was heute schon geübt und 
geschult werden kann, ist das 
taktische Denken und Vorgehen bei 
Einsätzen.

Auch Ausbildung wird zukünftig „online“ möglich sein, oder ist es bereits. So ist es 
selbstverständlich, dass beim Erwerb des Führerscheins statt Fragebögen auszufüllen eine 
Onlineplattform aufgerufen werden muss, um die Prüfungsreife zu erlangen.

Auch die Grundlagen zum Digitalfunk werden heute „online“ erworben. Erst mit der hierbei 
erreichten Urkunde wird man zum Lehrgang „Digitalfunk“ zugelassen. Und diese Ausbildung ist 
eine Grundlage für den aktiven Feuerwehrmann.

Weiter „Online-Learning-Projekte“ sind schon angedacht. So kann sich in Zukunft die 
theoretische Ausbildung bei der Feuerwehr zumindest in der Grundausbildung auf  ein 
Mindestmaß beschränken. Dies spart Zeit für wichtige praktische Schulungen. 

Denn das Freizeitverhalten und die Arbeitswelt haben sich gewandelt, und es ist nicht immer 
möglich, abends einen gemeinsamen Schulungstermin zu finden.

Mit dieser modernen Technik können wir Zeit sparen, die wiederum für die immer wichtiger 
werdende praktische Ausbildung benötigt wird. Auch die Feuerwehr muss in der Ausbildung mit 
der Zeit gehen.

Sebastian Ott
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BF-Tag der Jugendgruppe

Der BF- Tag, ein Highlight bei unserer Jugendfeuerwehr, 
wurde dieses Jahr zum „Feuerwehr-Wochenende“ erweitert. So 
bekommt unsere Jugend einen kleinen Einblick in das Leben  
eines Berufsfeuerwehrmannes, mit (fingierten) Einsätzen, 
gemeinsamem Essen, Kochen, Übernachten und natürlich 
Spaß und Spiel!

Tag 1.

 Los ging´s am Freitag um 16:30 Uhr am Feuerwehrhaus. Zuerst wurden die Fahrzeuge gecheckt, 
danach die Schlafplätze eingerichtet. Während der Schicht wird logischerweise die Wache nur zu 

Einsätzen und Übungen verlassen. 

Danach heißt es alle ran an die Messer 
und Schüsseln zum gemeinsamen 
Kochen unserer selbstgemachten 
Hamburger mit Bratkartoffel-Chips, 
schmecken  besser als beim großen „M“. 

Nun war Spielen angesagt, doch der erste 
Alarm liess nicht lange auf  sich warten: 
Ein Böschungsfeuer, wo wir den 
Einsatzort erst richtig ausleuchten 
mussten. Nach erfolgreichem Lösch-
angriff  ließen wir den Abend bei 
Lagerfeuer mit Stockbrot und Marsh-
mallows ausklingen.
n

Auch „Marshmelws“ 
kann man grillen! Reine 
Geschmackssache.
Un da Alkohol im 
Dienst verboten ist, gab 
es literweise Cola und 
Spezi aus dem 
„Hefeglas“.

Kartoffel schneiden für 
selbstgemachte 
Pommes. Und wo sind 
die Jungs?
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(Plüsch)Katze

„Freizeit“ während des 
Dienstes: Einmal Karten 
spielen bis zum nächsten 
„Einsatz“.

Mit gutem Licht geht alles 
besser! Auch das Löschen 
eines 
„Böschungsbrandes“.

Auch das Ausleuchten der 
„Einsatzstelle“ muss 
gekonnt sein!



Tag 2

 startet gleich mit einem Alarm, welcher sich glücklicherweise als Fehlalarm heraus stellte. Die 
ersten waren schon im Auto, so wurden die Brötchen geholt, während der Rest das Frühstück 
vorbereitete. Jetzt steht Unterricht an,  Knoten und Stiche bei Kommandant Tom. 

Gerade fertig, war schon der 
nächste Einsatz „Person 
mittels Krankentrage aus 
Grube bergen“, so wurden 
die erlernten Fähigkeiten 
gleich in der Praxis ange-
wandt.  Mittags eine Pizza, 
und  g l e i ch  we i t e r  zum 
Kletterwald Einsiedel.
Nachdem sich Alle ausge-
powert hatten, war mal Zeit, 
um im Feuerwehrhaus zu 
chillen. Da ja keine Lange-
weile aufkommen soll, war 
auf  dem Schulhof  e ine 
Löschübung angesetzt. Bei 

den sommerlichen Temperaturen wurde unser Pool (Faltbecken) aufgestellt. Nicht einmal ganz 
fertig, wurden wir alarmiert: „Brand im JUZ bei starker Rauchentwicklung, 2 Personen vermisst“.  
Auch dieser Einsatz wurde von unserer Jugend natürlich mit Bravour gemeistert. 

Endlich war Zeit für den Pool, klar mit Wasserschlacht, wobei nix und niemand trocken blieb. 
Beim Eintreffen am Feuerwehrhaus war schon wieder Rauch zu sehen, aber ein Duft von Steak 
und Bratwürsten lag in der Luft. Unser aktive Mannschaft hat schon den Grill angeheizt, um den 
Nachwuchs zu verwöhnen. 
Beim gemeinsamen Essen wurden noch einige „Feuerwehr-Gschichtli“ erzählt (nur für 
Mitglieder!). 

Wir mussten die gesellige Runde schon früher verlassen: „Großfeuer am Feldrand“
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Tag 3 

Fr ühstück,  „Klar  Schiff“  machen im 
Feuerwehr-haus und den Fahrzeugen, 
Nachbesprechung des Wochenendes und 
Mittagessen. 

Schichtende 13:00Uhr.

Bleibt mir nur noch zu sagen: „Mädels und 
Jungs ihr seid super!“
                               
Wer hat die beste Jugendfeuerwehr? 

Oberdürrbach ;-)

                         euer Mo    
                                Jugendwart
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Nicht gerade das 
„Dream-Team“ 
aber ein tolles 
„Grill-Team“ am 
Mannschaftsabend!

Ein „Higlight“ des Tages 
war der Klettergarten  in 
Eisiedel. Von „Hoch 
hinaus“ bis „Rasend 
schnell“ war für jeden 
etwas geboten!
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Wie aus einem Angsthasen ein 
Feuerwehrmann wurde.

Hallo Kinder. Darf  ich mich vorstellen? Mein Name ist 
Adalbert von Schmusehase. Ja von Schmusehase, nicht von 
Angsthase! Auch wenn ich früher mal einer war. Doch nun bin 
ich kein Angsthase mehr. Und das kam so:  Mein Vetter Fridolin 

lebt bei der Tochter eines Feuerwehrkommandanten. Und 
damit beginnt auch meine Geschichte, die ich Euch nun 
erzählen will:
Ich war ja von Natur aus schon immer etwas ängstlich. Ist 
bei Hasen leider oft so. Als ich eines Tages meinen Vetter 
Fridolin besuchte, ging plötzlich ein fürchterlich lautes 
Gepiepse, gefolgt von lautem, undeutlichen Geschrei aus so 
einem komischen Gerät los. Ich bin zu Tode erschrocken 
und hab mich gleich, wie üblich, hinter einem Kissen 
versteckt. Doch Fridolin bleib ruhig sitzen und meinte nur: 
„Schau mal da hin, was gleich passiert! Das war ein 

Einsatzalarm für den Feuerwehrkommandanten Josef! Die sind 
wirklich ein eingespieltes Team!“  
Und tatsächlich: Josef, der Kommandant, kam die Treppe heruntergerannt, lief  in den 
Abstellraum, stieg in die bereitstehenden Stiefel mit der darüber gestülpten Feuerwehrhose, zog 
Jacke, Helm und Handschuhe an. Zwischenzeitlich kam seine Tochter Florentine angelaufen, 
reichte ihm die Autoschlüssel. Seine Frau Adelheit steckte ihm noch das Handy in die Tasche 
und öffnete die Haustüre. Als er draußen war, lief  sie zur nun leeren Garage und schloss das Tor. 
Und das alles ohne große Hektik, Geschrei und Aufregung. Danach gingen die Beiden wieder 
ihren normalen Tätigkeiten nach. 
Ich war beeindruckt. Das lief  Alles wie am Schnürchen! Anscheinend hatten alle auch gar keine 
Angst um Josef! Fridolin meinte, manchmal kommt Josef  schon nach einer halben Stunde 
wieder, manchmal dauert es aber auch zwei Stunden. Dann ruft er aber irgendwann an und sagt 
Bescheid, was los ist. Da fällt schon mal ein Abendessen aus. 
Am Anfang hat sich Fridolin auch noch Sorgen um Josef  gemacht. Er hat erzählt, das ihn dann 
aber seine Tochter Florentine in den Arm genommen und getröstet hat. „Papa“ hat sie gesagt, „ 
ist der Kommandant. Der steht immer hinten, damit er den Überblick hat. Der rennt nicht in ein 
brennendes Haus. Um den müssen wir uns nicht sorgen. Erst wenn er heimkommt, und von 
dem Einsatz erzählen will, dann müssen wir zuhören. Das hilft ihm dann, wieder normal zu 
werden. Ganz mein Papa Josef  und nicht Feuerwehrmann.“

Ich war schwer beeindruckt. So viel Ruhe bei einem so gefährlichen Nebenberuf! Aber Fridolin 
hat gesagt, dass Josef  auch oft zu Schulungen und Übungen mit seiner Mannschaft muss. Nur so 
können sie auch gefährliche Einsätze sicher meistern. Das wiederum beruhigt auch seine 
Familie. 



Blöd ist nur, wenn er wieder wegen einer langweiligen Versammlung den Abend nicht mit ihnen 
verbringen kann. Aber das muss ja anscheinend auch sein. Dann tröstet Fridolin zum Ausgleich 
wieder Florentine.

Der restliche Besuch bei Fridolin war auch toll. Es gab guten Karottenkuchen und 
Löwenzahntee. Nach einer Stunde kam Josef  wieder und erzählte von einem Kind, das in einen 
Müllcontainer gekrochen war und alleine nicht mehr raus kam. Die Feuerwehr hat das Kind 
dann schnell befreit, beruhigt und die Eltern informiert.

Eine aufregende Geschichte! Zumindest für einen Hasen! Fridolin hat gemeint, dass er mit Hilfe 
von Josef  auch eine Kuscheltier-Feuerwehr gründen will. Ein Löschfahrzeug hat er schon im 
Kinderzimmer gefunden. Und genug Mitbewohner hat er ja auch. Kein Wunder , bei einer 
Tochter eines Feuerwehrkommandanten! 

Mich hat der Besuch so beindruckt, das ich Fridolin versprochen habe, auch in seine 
Kuscheltier-Feuerwehr einzutreten. Und ich werde bestimmt kein Angsthase mehr sein! 
Versprochen!
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Vereinsleben, Vereinsausflug und Feste

Ein aktives Vereinsleben ist gerade bei der Feuerwehr wichtig. Deshalb haben wir unsere 
Satzung der heutigen Zeit angepasst und unternehmen auch wieder gemeinsame 
Vereinsausflüge. Gemeinsames Erleben fördert das Gemeinschaftsgefühl. Und dies wollen 
wir nicht nur zwischen den aktiven Kameraden sondern mit allen Vereinsmitgliedern 
fördern. 

Deshalb unternehmen wir auch in 
diesem Jahr  wieder einen Ausflug. 
Einen Ausflug für alle Vereins-
mitglieder, Aktive, Passive und vor 
a l l e m  a u c h  Fö rd e r n d e !  D i e 
Beteiligung im Letzten Jahr war 
zwar, sagen wir, gering. Aber 
Denen, die dabei waren hat es Spaß 
gemacht. Wir sind nach Abensberg 
zum „Kuchelbauerturm“ von 
Friedensreich Hundertwasser 
gefahren. 

Zugegeben, er ist gleichzeitig das 
Wahrzeichen und Museum der 
„Brauerei zum Kuchelbauer“. 
In diesem Jahr geht es nach 
Stuttgart ins Mercedes-Benz 
Museum. Die Einladungen an die 
Mitglieder sind schon versendet.
Aber auch der gemeinsame 
Besuch von Festen gehört zum 
Vereinsleben.
So feiern wir jedes Jahr unseren 
Florianstag am 1. Mai mit einem 
Gottesdienst und besuchen dann 
gemeinsam das Maifest der KG 
Knorrhalla auf dem Schulhof. 
Geselligkeit ist gerade bei der Feuerwehr wichtig, um eine gewisse Vertrautheit unter den 
aktiven Kameraden zu fördern. Nur wenn ich weiß, wie mein Feuerwehrkamerad „tickt“, 
kann ich im Einsatz als Team funktionieren.

Feuerwehr soll nicht nur „Pflicht“ sein, sondern vor allem auch Spaß machen. Und ich kann 
Ihnen versprechen, „wir gehen nicht zum Lachen in den Keller“.



Seit dem Erscheinen des letzten 
Löschblattes sind von uns 

gegangen:

Unser passives Mitglied

KARL WITTSTADT
am 18.08.2017

Unser förderndes Mitglied

HEINZ HOFMANN
am 11.09.2017

Unser passives Mitglied

RAINER BECK
am 24.05.2018

Er war immer einer der 
Kameraden, die auch im Alter da 
waren, wenn man sie gebraucht 

hat.

Wir gedenken auch aller 
Verstorbenen unseres Vereines 

seit der Gründung 
vor 137 Jahren.
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Nachrufe

Wir  wollen wir auf diesem Weg  auch unserer 
verstorbenen Mitglieder gedenken.



Freitag, 29. Juni
ab 18:00 Uhr

auf dem Bolzplatz
an der Dürrbachtalhalle

Freitag, 29. Juni
ab 18:00 Uhr

auf dem Bolzplatz
an der Dürrbachtalhalle

Bei schlechtem Wetter (Dauerregen) fällt die Veranstaltung aus.


